
Andreas Schma|l Sandra Bartmann

Der Pfarrer als Führungskraft
Anforderungen und ealita

Pfarrer sind Führungskräfte,
die oft Betrieben mit mehreren

Angestellte VOrzustehen haben
ine Studie im Bistum Trier untersuchte organisatorischen Kompetenzen zweifellos S@E1-

das Führungsverhalten der Pfarrer und e ZuUur Mitarbeiterführung: NUS$S

au und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen undverglic: eren eigene 1C mit
Mitarbeiter einbinden, das » lagesgeschäft«den Anforderungen des General koordinieren und bewältigen [1US$

vikariats Fazit: Es braucht einungsverschiedenheiten und De:
bessere Kommunikation und wältigen, se1ine arbeiterinnen und Mitarbeiter

motivieren und {ördern, mit innen {iektiv kommehr Partizipation.
mMunlizlieren us  =

Die hierzu erforderlichen Kompetenzen
Sind mit der erufung ZU  3 Priesteram NIC dUu-Zum andel der olle
OMAaUsC egeben, und wird diedes Pfarrers
keit einer Qualifizierung angehender und die

&* |)ie Überschrift yder Pfarrer als Führungs Fortbildung amtierender farrer Z 1LarDel:
aft« Mag ZuNaCAs stutzig machen S1e terführung imme tärker esehen Was aber
doch eher nach Management und Wirtschaft als MaC eine farrer ZUT Führungskrafi
nach Seelsorge und Christentum. Wer sich aller:- WieSeine Bistumsverwaltung Pfarrer Del de:

mi1t der eutigen Situation e1nes 'arrers renN Führungsaufgaben unterstützen Zu diesen
näher eschäftigt, mer schnell, dass arre und Fragen entstand In der eilung TÜrel Be:

Führungskräfte der Wirtschaft Urchaus (Ge 1e und Organisationspsychologie der Uni:
meinsamkeiten esitzen Dementsprechen versita Ter In Kooperation mıit der
wird In den deutschsprachigen Bistümern 1n Personalförderung des Bischöflichen (eneralvi
üngster Zeit das Berufspro des Pfarrers NEeu dis karlats TIer BGV) e1ine empirische iploma:
kutiert Vom der Pfarrerrolle VO  3 Seel beit, die diesem Beitrag ugrunde liegt. /iel WaT

SOTZEI hin einem Koordination: und Organi- sowohl die Eermittlung VON Anforderungen
sationsspezlalisten ist die Rede, VOoMI schied farrer als Führungskräft als auch die escNrel
und Verlust des farrers Iirüher« /entrale bung der Führungsrealität In den (emeinden
Bedeutung TÜr den »MEeUeEelN« Pfarrer hat neben Vergleiche zwischen Anforderungen und wahr:
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geNOMMENECT Realität ollten auf mögliche Prob ücklauf kann als Interesse ema gedeutet
werden /usätzlich wurde auch VON elf Mitar:lemfelder hinweisen. Besonders WarTr uns

abel, einerseits das BGV als verantwortliche hbeitern des BGYV e1n Fragebogen ausgefüllt. Die
telle, andererseits aber auch die Pfarrer als Be Fragen betrafien ZU  3 einen das erforderliche Ver:-
troffene einzubeziehen, Anregungen geben halten ( Wie sollen farrer dus IC des BGV

Önnen, WI1e die Zusammenarbeit zwischen ühren? Wie wollen Tarrer aQus eigener IC
BGV und arrern L& Fragen der 1tarbeıter führen?) und ZU  3 anderen die Wahrnehmung

weiterentwickelt werden ka;  S des tatsächlichen Verhaltens | Wie farrer
N IC des BGV? Wie farrer dus 1nrer
ejgenen Sicht?) /usätzlich wurden die Pfarrer

auch gefragt, weiche Anforderungen dasFührungsanforderungen BGV hre Führungstätigkeit stellt (Wie sollenund Führungsrealıtät WIT dus 1C des BGV führen?)
@ azu WIr uNns ZUNAaCANS mit dem Trie:
T[eT FEntwurf der »Kooperativen Pastoral« als Leit:

der Organisation der Seelsorge He Kennen Pfarrer
schäftigt Sie entspricht 1M Wesentlichen den die AnforderungenFührungsgrundsätzen, die eute In vielen Be: der Bistumsleitung?trieben erarbeitet werden äufig wird hier e1n

partizipatives DZW. kooperatives ®© Die Ergebnisse machen deutlich, dass die
befragten Pfarrer In allen Führungsdimensionenhnalten entworifen, das die Mitarbeiter/innen

der Zielbildung beteiligt und In die msetzung die Verhaltensanforderungen des BGV 1NSIC.
einbezieht. Ahnliches gilt auch fÜür den Jrierer lich der geforderten aU:mehr oder wen!l
Entwurf der »Kooperativen Pastoral«, der geI deutlich unterschätzen Beispielsweise olau-
Seelsorge 1mM Team, Delegation eigenverant- ben die Pfarrer, dass S1Pe Mitarbeiter/innen We-

wortlicher ufgaben Ehrenamtliche, den entlich seltener TÜr gute Leistungen en

Pfarrgemeinderat als Leitungsgremium, as ollen, als das BGV e tatsächlich erwartel. Glei
Lung des Pfarrers VON Verwaltungsaufgabe: He ches gilt TÜr die aU: der Initiierung VON

Klausurt  ge den /ielen undLONL. Mit IC auf das Führungsverhalten der
Pfarrer werden U.d ührung UrCc. Delegation, der emelnde oder TÜr die Förderung der fachli
Aufmerksamkeit, Kooperation, Kommunikation chen Kompetenz ehrenamtlicher Mitarbeiter/in:
und Unterstützung als Leitlinien formuliert. nenNn und für vieles mehr. die geforder-

Zur Präzisierung dieser Anforderungen WUT- au  el der Präsenz In Gruppen, enen
der Pfarrer NIC unmittelbar beteiligt ISt, wurdeden qualitative NiervieWws mıit acht Abteilungs-

eitern und kinsatzreferenten der Abteilungen VON den arrern überschätzt.
»Personal« und » Pastorale Dienste« des BGV In [)ie Ergebnisse lassen9 dass der
TIier durchgeführt. uberdem wurden ZWO derzeit praktizierte Informationsaustausch ZW1-
Pfarrer des Bistums Tlier nNnterviewt. Schließlic schen BGV und arrern C optim verlau
WUurde e1n Fragebogen 100 Pfarrer verschickt, /7u überprüfen wäre, OD
den Pfarrer ausgefüllt die Universitä: TIer ® arrern wenig Informationen und
zurücksandten Dieser vergleichsweise hohe formationshintergründe mitgeteilt werden,
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ungünstige Informationsträger gewählt WEeT- das BGV die Präsenz VON farrern In vielen Grup:
den (z.B viel schriftliche und wenig di pen der emeiınde ES bleibt 735 In MOderTer-
re.  e mündliche Kommunikation), ten Gruppengesprächen ären, WOorTauftf die

den Informationen des BGV eltens der Pfar- Divergenzen beruhen
©]TeTr wenig Bedeutung beigemessen wird Wich auf den angesprochenen Informati:

el und Akzeptanz des BGV arrern ONsdeNzıten der Pfarrer über die Anforderungen
( Was sollen WITF un DZW. auf unzureichenden
nNformationen der Pfarrer über WeC und Funk-
ONalıta der forderungen arum sollen WITEntsprechen dıe Anforderungen

den Zielen der Pfarrer? das un  9
O auf unterschiedlichen Einschätzungen der

® [)ie Beantwortung der rage 1Sst VON er Pfarrer und des BGV 400 Sinnhaftigkeit der
Bedeutung für die Motivation der farrer, die forderungen Führt das wirklich mehr Mitar-:
VOM BGV (0) Führungsverhaltenswei beiterzufriedenheit ZUrT eigenen Entlastung?
SseNMN auch umzuseizen. Verglichen wurden dazu esserer e1 der Mitarbeiter/innen?),
die forderungen des BGV (Wie sollen Tarrer auf e1fe der praktischen eallsier:
führen mit den persönlichen Führungsziele arkeit der forderungen (Ist das mit meılınen
der Pfarrer ( Wie 11l ich führen?) Mitarbeitern möglich? Habe ich dazu die 8078

zeigt sich, dass die Zielvorstellungen ZAUUR derlichen Kompetenzen? Trlaubt mMIr meline Zeit,
Mitarbeiterführung VON BGV und arrern e1- dies un  9
nander recC S  D SINd näher als die Pfarrer e ®  ® auf einem unterschiedlichen erstandnıs

en dem weitgehenden Konsens der Berufsrolle des farrers (Entspricht das mMe1:
bleiben jedoch einige erhaltensbereiche, de nen Berufsvorstellungen?),

©nen die Auffassungen VON BGV und arrern auf uınterschiedlichen Interpretationen über
mehNnr Ooder weniger deutlich auseinander gehe die msetzung (z.B Mitarbeiter/innen jtisie:

Beispiele TÜr weitgehenden KOonsens Sind Ten und verunsichern VeTSUuS Mitarbeiter/innen
sich über den Sachstand VON delegierten über die VWirkung 1Nres Verhaltens und hre Ver:
Dben informieren, sich der Kritik der 1tarbe!l: haltensergebnisse infiormieren und ege DET-
ter/innen tellen oder ehrenamtliche i1tarbel: sönlichen und beruflichen Weiterentwicklung
er/innen eigenständigen Entscheidung OT- aufzeigen),
mutigen. ingegen ordert das BGV 7B häufiger ® auf wahrgenommenen /ielkonflikten (Wie

soll ich ehrenamtliche Mitarbeiter/innen DC
»häufigere Klausurtagungen, winnen, Wenn ich hre kritisiere?).

aber weniger Präsenz Von Pfarrern INn
vielen Gruppen der Gemeinde «

Wiıe ırd dıe FührungsrealıtatKlausurtagungen, als die farrer es wünschen, wahrgenommen?und äufiger auch kritische Rückmeldungen Z
e1 die hauptamtlichen Mitarbeiter/innen &® /Zu 1M Frragebogen genannten Füh
1M Kahmen VON Dienstgesprächen. eringe- rungsverhaltensweisen sS1e das BGV die Pfar:
TeI Maße, als die farrer esS wünschen, ordert TeT anders, als 1ese sich selhst senen Das AÄUuSs:
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maß der Unterschiede ZWIiSChHen Tem: und lJungsbedarfs arum bemüht sein wird, die
Selbstwahrnehmung 1st einem en Teil Führungstätigkeit der Pfarrer A Weiter:-
TasSsUsC. bildungsmaßnahmen und Trainings er-

SO g]aubt das BGV beispielsweise, dass Pfar- stützen Ob 1ese Angebote Uure die Pfarrer
LeT Del der Aufgabendelegation hre Mitarbei: aber 1M aße gewürdigt und aNge
ter/innen Tast nıie übDer die mit den Aufgaben VeT- NOMMMEN werden, erscheint Ira da S1e selbhst
undenen kerwartungen und 1ele aufklären, kaum Entwicklungsbedar INn der Mitarbeiter:
während die Pfarrer angeben, dies Tast ImmMmer führung verspüren.
iun. Das BGV geht avon dUs, dass Pfarrer 1Ur

selten für andere wichtige Informationen die
SC weiterleiten Die Pfarrer S1E dies [e- Diskussion und Folgerungengelmäßig. [)as BGV glaubt, Pfarrer tellen sich
selten der r{ 1Nrer Mitarbeiter/innen, die CN  D ass die Ergebnisse nochmals I11-

Pfarrer s1e dies 1ese IMEN, zeig sich, dass
Jung ließe sich lortsetzen die Führungsanforderungen des BGV Pfar-

/u age ist. Wie oMmM 65 e1ner SOIC rTern NIC wirklich bekannt Sind;
unterschiedlichen kinschätzung des ührungs farrer und BGV Trotzdem über viele
verhaltens BGV und farrer? Wie gewin Welnl auch nicht über alle Führungsanforde:
nen e1de Seiten hre Informationen über das DE rungen e1ner ung SINd;
zeigte und wichtiger das VON den tarbei: die ührungsrealität INn den (jemeinden VON

tern und Mitarbeiterinnen wahrgenommene Tarrern und BGV völlig unterschiedlich
Führungsverhalten? tet WITd;

farrer e1inen geringen, Mitarbeiter/innen
des BGV einen Personalentwick-
Jungsbedarf VON farrern hinsic  1 der Mitar-Wo ırd Veränderungs-

bedarf gesehen? beiterführung wahrnehmen
FS 1st müßig, sich streiten, essen

(  9 Der Handlungsbedarf dus j Ol des BGV 1st Wahrnehmung der Führungsrealität In den 62
sehr oroß; der Handlungsbedarf daus der meinden1081St. Die Sichtweisen des
Pfarrer Ist sehr gering. [)as erklär sich Z  - weilt- BGV Bistumsverwaltung und die Sichtweisen

der Pfarrer ZWEe] unterschiedlichendUus ogrößten Jeil dus den eweils unterschiedli
chen Deutungen der Führungsrealität ( Wie wird Perspektiv Die Pfarrer stehen ymittendrin«;
eführt? und NUur gerin  g1g dUusSs unterschiedli: hre IC 1st epräagt VO  z (‚eschehen 1Nrer Je:
chen Vorstellungen über die Ver  ensziele ( Wie weiligen emelnde Die Bistumsverwaltung NIN-
soll eführt werden?). formuliert Das hlickt VON auben und mi1t einer gewissen
BGV auU. Pfarrer un eher selten, Was sS1e als Distanz auf das (‚eschehen IM Bistum Nnter:
Führungskräfte LUn sollen. Die Pfarrer glauben: schiedliche Sichtweisen und Realitätsdeutungen
Wir Lun weitgehend das, Was WIT {un SO|: verwundern demzufolge ZUNaCANS wenig E1IN
len DZW. un wollen. wichtiger SchrittZ und Gestaltung der

ESs leg' auf der Hand, dass das BGV aul: Führungstätigkeit VON Pfarrern S Un arın
srund se1nes wahrgenommenen Hand esehen werden, die Wahrnehmungen der Ge
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ührten kennenzulernen. kEntsprechen: ONZ]: eS5 des fortlaufenden lalogs und der KO
pierte Instrumente der Mitarbeiterbefragung operation VON Bistumsverwaltung und arrern
Onnen wichtige Informationen jefern, WIe das ESs tellen sich ZU  3 eispie die Fragen: Wie C
Führungsverhalten VON den aup und ehren- winnt e1nNne Bistumsverwaltung hre Informatio
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern nen? Wie CNg und WIe persönlich ist der Kontakt

wird und 1ese Ööglichkeiten mit den Tarrern VOT (Irt? Aus welchen lässen
ZUT Verbesserung der ‘heitssituation senen tellen Mitarbeiter e1nes (‚eneralvikariats KON-:

kin zweiter zentraler un cheint die takt den farrern her? Wie werden Tarrer
Form der /usammenarbeit zwischen Bistums: der kErarbeitung VonNn Weiterbildungsangeboten
verwaltung und Pfarrern darzustellen erstie und VON ührungsgrundsätzen beteiligt? Welche

dieele1nes (eneralvikariats als |)ienst-: Formen und Möglichkeite Z gegenseiltigen
eistung, tellen Pfarrer nterne Kunden Rückmeldung über diee1estehen zwischen
Aus dieser IC erscheint ES C  , dass e1ine Bistumsverwaltung und farrern 1M Sinne einer

» Feedback-Kultur«? Wie ebt die Bistumsver.
mit den Pfarrern und die Bistumsleitung VOIL, Was Ss1e VONN

wird möglich sein, Pfarrern als Führungskräften erwartet?
zeptiert Man, dass Veränderung N1ICngebote entwickeln,

verordnet und nicht VO  3 Schrei  SC dus VeT:die Von diesen auch als 1  E  eic waltet werden kann, bleibt für e1ne Bistums:wahrgenommen werden &< eitung VOT allem 1M Sinne e1nes »Management
Bistumsverwaltung die Sichtweisen und Bedürt- walking around« die Mitarbeiter/innen
NISSEe der Pfarrer =WIe möglich und Kunden iragen, Was verbessert werden

MUSS.rekt wWwI1Ie möglich kennen und verstehen lernt,
erfahren, Was die Pfarrer VOT (Ort ird auf 1ese e1se die In der |rierer

[ormationen, itteln und persönlicher nier: Bistumsleitung vorhandene Fachkompetenz SyS
stützung Trauchen. Nur mıit den Pfarrern 05 eMmMaUsC die C der Betroffenen Pfarrer
möglich se1n, Angebote entwickeln, die VON und Mitarbeiter/innen) ergäanzt, Onnen Ange:
diesen auch als edeutsam und ilfreich für hre bote gemeinsam noch bedürfnisadäquater C
el VOT (Ort wahrgenommen werden azu staltet werden.
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